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V

Vorwort

Vorliegendes Buch ist Ergebnis des Laborierens an einer dreifachen Herausforde-
rung. Die erste liegt in der Erschließung eines zerklüfteten und mit zahlreichen 
Vorurteilen kontaminierten Terrains, und zwar mit dem Werkzeugkasten einer so-
zialwissenschaftlichen Disziplin, die um dieses Terrain gerne einen Bogen macht 
und das Geschäft denen überlässt, die zuvorderst an guter (sozial)pädagogischer 
Praxis oder in sich stimmigem (Sozial-)Recht interessiert sind. Der (organisations)
soziologische und zugleich sozialpolitikbewusste Blick auf den real existierenden 
Kinderschutz, der uns bei dieser Felderschließung geleitet hat, erscheint sicher un-
gewohnt und für viele Protagonisten des Feldes sicherlich auch fremdartig; insofern 
sind von diesem Blick inspirierte Gehversuche in diesem Terrain nie eine leichte 
Aufgabe. Zum zweiten wirkt ein solcher Zugang auf den organisierten Kinder-
schutz aber auch überaus nüchtern: Es geht gewissermaßen um die Dekonstruktion 
einer Praxis, die tagtäglich damit befasst ist, an die Substanz gehende menschliche 
Katastrophen zu bearbeiten oder zu verhindern – was bei vielen das Gefühl her-
vorrufen mag, dass hier einem akademischen Defätismus gefolgt wird, den diese 
Katastrophen letztlich kalt lassen. Der Schein trügt, doch lässt er sich schwerlich 
verhindern. Drittens gestaltet sich eine auf soziologisches Aufklärungswissen kon-
zentrierte Vermessung des fraglichen Terrains in gewisser Weise als „mission im-
possible“: Zu dynamisch ist das Feld, zu verzweigt sind seine Instanzen und Ak-
teure, und zu lokal verlaufen relevante Prozesse und Strukturbildungen, als dass 
sich Aussagen über das, was Kinderschutz ausmacht und antreibt, stets hieb- und 
stichfest machen lassen. Vieles ist permanent im Fluss und wird grundverschieden 
gedeutet – und so lassen sich bei der Begehung des Feldes letztlich nur bestimmte, 
formgebende Grundbewegungen erfassen.

Heraus kommt eine möglicherweise als überkomplex empfundene Analyse 
eines ebenso überkomplex wirkenden Untersuchungsgegenstands. Und doch ist 
eine analytisch-soziologische Gesamtschau auf diesen Gegenstand überfällig – ge-
rade weil es in Politik, Öffentlichkeit und anwendungsorientierter Wissenschaft 
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sehr häufig normativ, emphatisch oder auch empört zugeht; und weil, so anma-
ßend es klingen mag, nur der nüchterne Blick auf das fragliche Terrain die Augen 
dafür öffnet, dass die Bäume des organisierten Kinderschutzes nicht in den Him-
mel wachsen können – was v. a. dann erkennbar wird, wenn der Blick nicht nur auf 
diese Bäume, sondern auf den ganzen Wald, sprich: die gesellschaftlichen Rahmen-
bedingungen und Triebkräfte hinter seiner Entwicklung, gerichtet ist.

Wir haben uns an die o. g. Herausforderungen herangewagt und den Versuch 
unternommen, Einheit und Vielfalt des deutschen Kinderschutzsystems (organi-
sations)soziologisch begreifbar zu machen, v. a. im Hinblick auf seine paradoxen 
Entwicklungsdynamiken, die – wie wir argumentieren – mit Kinderschutz selbst 
häufig wenig zu tun haben und Anlass dafür bieten, die viel beklagten Versäumnis-
se der Praxis in so mancher Hinsicht als Systemproblem zu interpretieren. Das Re-
sultat dieses Versuchs mag jeder selbst beurteilen – aber es ist uns wichtig zu sagen, 
dass es ein Lernergebnis ist, zu dem zahlreiche Experten des Feldes maßgeblich bei-
getragen haben. Ohne die Bereitschaft vieler Interviewpartner, „Kontaktmakler“ 
und Kollegen (die weibliche Form ist immer eingeschlossen), uns auf einem lan-
gen und verschlungenen Erkenntnisweg zu unterstützen, wäre dieses Buch in der 
Tat unmöglich gewesen. Den Jugendämtern, die sich zur Teilnahme an der Studie 
ebenso bereit erklärt haben wie die vielen Akteure aus anderen Bereichen des Kin-
derschutzsystems (freie Träger, Gesundheitseinrichtungen, Polizei und Gerichts-
barkeit etc.) wollen wir an dieser Stelle deshalb ausdrücklich danken. Sie sollen hier 
anonym bleiben, aber alle haben uns wertvolle Stunden ihrer Arbeitszeit geopfert 
und im Grunde jene Substanz geliefert, aus der diese Studie entstanden ist. Wir 
wollen auch nicht unerwähnt lassen, dass die Untersuchung ihren Ausgangspunkt 
in einem Kooperationsprojekt mit Kollegen der Bergischen Universität Wuppertal 
(Doris Bühler-Niederberger, Lars Alberth, Steffen Eisentraut) genommen hat und 
auf arbeitsteilig erhobene Daten sowie gemeinsam diskutierte Ideenbestände zu-
rückgreifen konnte. Aufgrund unterschiedlicher Feldzugänge konnten diese Daten 
und Ideenbestände letztlich nicht in ein gemeinsames Werk münden – aber wir 
sind uns dessen bewusst, dass vorliegendes Buch ohne die Wuppertaler Impulse 
um einiges ärmer wäre. Danken wollen wir auch der Deutschen Forschungsge-
meinschaft für eine dreijährigen Projektförderung sowie jenen Kollegen, die unsere 
Arbeit am Institut für Sozialwesen der Universität Kassel begleitet und bei der Fer-
tigstellung dieser Publikation tatkräftig Unterstützung geleistet haben: Zu nennen 
sind hier insbesondere Sandra Diederich, Grit Eckelmann, Nicole Gaubatz, Hilde 
Turba sowie Mitglieder der Forschungsgruppe „Kindeswohl und Sozialinterven-
tion“ am genannten Institut.

Wir sind der festen Überzeugung, dass das legitime Anliegen, den organisierten 
Kinderschutz in Deutschland praktisch näher an das heranzuführen, was sein ge-
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sellschaftliches Mandat ist – nämlich die Vermeidung von Vernachlässigung und 
Misshandlung im Kindesalter sowie, allgemeiner, die Verbesserung der Lebensbe-
dingungen der aufwachsenden Generation –, deutlich gewinnen kann, wenn man 
einen Schritt zurücktritt und die in gesamtgesellschaftliche Transformationen ein-
gebetteten „Prozesse des Organisierens“ gründlich in Augenschein nimmt – und 
zwar vor dem Nachdenken über gute bzw. bessere Praxis. Die PraktikerInnen und 
ExpertInnen des Feldes werden letztlich die einzigen sein, die das Schutzverspre-
chen, welches die Moderne dem gesellschaftlichen Nachwuchs gegeben hat, wenn 
auch nicht vollständig einlösen, so aber doch zielführend(er) ausbuchstabieren 
können – uns bleibt die Hoffnung, dass der soziologische Blick dabei wertvolle Hil-
fe leistet.

Kassel, im April 2014
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